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66 . Jahrgang.

doch die Antwort daraus nahe. Wenn wir auch nur

Die Kämpfe an der
Küste

zeichnen sich durch besondere Hartnäckig¬
keit aus . Das Ringen um den Besitz
von Osterrde war besonders heftig, ehe
es unseren Truppen gelang, von der
Stadt Besitz zu ergreifen. Unser Bild
zeigt ciir Gefecht in den Dünen von Ost¬
ende, im Hintergründe sieht man einige
Pavillons des bekannten Badeortes . (Vom
Generalstab zur Veröffentlichung geneh¬
migt !)

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

„ Verfügung des Kriegsministeriums wird den
1 Und Händlern der Verkauf von Automobilreifcn

Ne,Din, '"•> außer zur Bereifung der für die Heeresver-
bestimmten Kraftfahrzeuge, hiermit verboten.

, ?te, welche Reifen zu kaufen wünschen, haben sich
eĵ ber Inspektion des Luft- und Kraftfahrwesens

nllxĵ chöucberg gebildete „Bereifungsstelle" zu wenden,
H >u darüber zu entscheiden hat , ob und in welchem

J r Privatbedarf aus wieder instand gesetzten oder
Nti’l . n Reifen — nur solche kommen in Betracht

werden kann.
Abgabe der seitens der Bereifungsstelle freigegebc-
Cn nn  Private erfolgt ab den Hauptlagern der

M ^ sslelle in Frankfurt a. M . oder Köln-Deutz. Bei
» ^ ' Privater auf Freigabe von Reifen wird zweck-
N!r ^ Preise auzugeben sein, bei welchem der beiden

^ dr Enrpfang gewünscht wird.
I\ k.Rote Kreuz hat sich wegen Ankaufs benötigter

ô fkt au das dein immobilen Kraftwagendepot
I id-. lederte Hauptlager Frankfurt a. M . zu wenden,

lurt a. M., den 2. November 1914.
Stellvertr . Generalkommando.

XVIII . Armeekorps.
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. Nichtamtlicher Teil.
h .. --

als Ritter des Eisernen Kreuzes.
^ilainpfe fürs Vaterland haben bereits Tausende

M s. hreuzeichen des Eisernen Kreuzes erworben. Nuu-
v sxjt. ckt es auch die Brust unseres Kaisers, der be-
O>-h imst drei Dionaten mit seinem wackeren Heere

5 Anstrengungen des Feldzuges im Westen teilt,
h . ." nchen wird gemeldet: König Ludwig von

iich eins wissend mit allen deutschen Bundes-
fr Wilhelm gebeten, die hohe Kricgsauszeich-
V>ex ^ fernen Kreuzes zweiter und erster Klasse als
hi g !s"besfeldherr zur Ehre der ruhmreichen deutschen

^ wollen.
i'stsĵ wster dankte darauf dein König und den Buir-

ein Telegramm aus dem Hauptquartier.
- Kreuz von Eisen tragen im Andenken an

sV'tnej o 4̂"heit und Tapferkeit, welche alle deutschen
unserem Kampfe um Deutschlands Ehre aus-
^ König hat außerdem dem Deutschen Kaiser

des Militär - Max - Josef - Ordens verliehen
eV - r un Hauptquartier durch den Flügeladju-
i^v^ Ksten Grafen Castell überreichen lassen.

Die Feldpost.
. u (Schluß.)

ils ^ genügende und unrichte Adressierung. Diese
**•• /üuft allerdings außerordentlich stark. Nach

^ st't sie bei mindestens 50 000 Sendungen
t- !° ni  und berührt 30 bis 50 v. H. aller Feld-
^ ff überhaupt . Die Schuld liegt keineswegs

-' ^ kcj.̂ likßlich an mangelnder Sorgfalt und Auf-
^ dx. Absender. Vielmehr sind die Bezeich-

dgs ^ Suppenkelle in Wahrheit so überaus kom-
»d. fOrn . ämiifli bei militärisch nicht voraebildeten Per-

in größerer Zahl fast unausbleiblich sind.
V . " _ „„ r. r -i_
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'MlctNchren niögen es erheischen, daß mit ein
^u Ziffer Linien-, Reserve-, Landwehr- und

Landsturmformationen bezeichnet werden. Aber wie leicht
schleicht sich hier ein Fehler sowohl bei Angabe der Adresse«
durch den Soldaten wie bei ihrer Verwendung durch seine
Angehörigen ein ! Wer findet sich in den schweren und
leichteren Munitions -, Proviant -, Fuhrpark -Kolonnen, ge-
lrcnm für Infanterie und Artillerie, für Linie, Reserve
und Landwehr, in der Aufstellung von Korpsbrücken-
lrains und Sanitätskompagnien zurechi? Es ist sehr er¬
freulich, daß nach neueren Nachrichten die militärischen
Vorgesetzten jetzt auf die Unterweisung der Mannschaften
über die richtigen Adressen besonders achten und daß die
Reichspostverwaltuug in imnrr erneuten Hinweisungen
das Publikuni auf die Bedeutung dieses Punktes aufmerk¬
sam macht.

10. Ungenügende Verpackung. Ein böses Kapitel,
das durch wahre Berge beschädigter Pakete sehr übel
illustriert ist. Seiner müßte sich auch die. Industrie inehr
annehinen, als bisher geschehen ist, und zugleich leichte
und haltbare Hüllen, zur . sachgemäßen Verpackung Her¬
stellen. Im übrigen setzt auch hier die Belehrung und
Aufklärung der Beteiligten init steigender Kraft ein.

Faßt man dies alles znsammen, so muß mau zu
dem Schluffe gelangen, daß, wenn das , was die Denk¬
schrift bringt, richtig ist, doch wohl begründete Hoffnung
auf eine Besserung der feldpostalischen Verhältnisse be¬
stehen müßte. Die Neulinge in der Verivaltung sind
zum größten Teil eingearbeitet. Die Periode der über¬
mäßigen Märsche liegt voraussichtlich hinter uns . Der
Aufmarsch der Heere als Ganzes ist beendet. Die Siche¬
rung der Straßen hat in den Gebieten, die wir fest in
Händen haben, Fortschritte gemacht. Die Eisenbahnen
sind nicht mehr so dauernd überlastet. Kraftfahrzeuge
sind in größerer Anzahl im Gange. Die Briefschreiber
gewöhnen sich an die Erfüllung der an sic zu stellenden
Aufforderungen. In Wahrheit scheint sich auch eine ge¬
wisse Besserung bereits anzubahue» und fühlbar zu
machen. Sie noch erheblich zu steigern, ist die große
und schöne Aufgabe der Reichspost- Verwaltung . Am
guten Willen fehlt ihr es geiviß nicht, vom ersten bis
zunr letzte», vom höchsten bis zum untersten Beamten.
Die Schilderung der Denkschrift von den Mühsalen
und Gefahren, denen unsere Feldpostleute ausgesetzt sind,
ist sicherlich nicht übertrieben, und niemand wird an
ihrer Pflichttreue zweifeln, die manche von ihnen bereits
mit dem Tode besiegelt haben. Auch daraus aber er¬
wächst der Verwaltung die Pflicht, alles daran zu setzen,
damit diese Opfer nicht umsonst gebracht werden. Vor
allen Dingen muß sie scharfen Einblick in den Gang des
Dienstes nehmen. Nach der Feldpost-Dienstordnnng ist
dem Reichspostamt Vorbehalten, je nach Bedürfnis Kom¬
missare aus der Zahl der höheren Postbeamten damit zu
beauftragen, an Ort und Stelle den Feldpostdienst in alle»
seinen Zweigen zu überwachen. Ferner hat jede Feldpost¬
formation mit 'Ausnahme der Feldpoststationen ein Kriegs¬
tagebuch zu führen und jede Feldpostanstalt hat von zehn
zu zehn Tagen dem Reichspostamt einen schriftlichen Rap-
port zu erstatten, der nach den vorgeschriebenen Formu¬
laren sehr genaue und ins einzelne gehende Angaben über
ihre Tätigkeit und deren Erfolg enthalten soll. ' Material
steht also genug zur Verfügung. Wird es verivaudt und
iin Zusammenwirken mit allen Beteiligten geleistet, was
in Anbetracht der vorhandenen Schwierigkeiten verlangt
werden kann, so muß unü wird die Sache gehen, lieber
die Größe dieser Schwierigkeiten täuscht sich niemand;
auch darüber nicht, daß die Verhältnisse des Jahre«
1870/71 den Vergleich mit ihnen nicht anshalten . 'Aber
wenn betont wird, was auch die Denkschrift tut, daß
auch damals Klagen nicht ausgeblicben seien, so liegt

im großen und ganze» mit der Feldpost das erreichen,
was damals erreicht worden ist, so sind wir ganz be¬
friedigt ; und auch die Feldpost könnte dann zufrieden sein,
wenn die Erinnerung an sie für das Jahr 1914 später
einmal dieselbe sein sollte wie für das Jahr 1870/71.

Der Weltkrieg.
Langsames , aber erfolgreiches Borwärts-
schreiten im Westen , nichts Neues im Osten.

Großes Hauptquartier 4. Novbr ., mittags,
(w . V. Amtlich.)

Unser Angriff auf Hpres » nördlich Roqe und öst¬
lich Soiffons schreitet langsam » aber erfolgreich
vorwärts.

Südlich Verdun und in den Vogesen wurden
französische Angriffe abgewiesen.

Im Osten hat sich nichts wesentliches ereignet.
Oberste Heeresleitung.

Eine Kaiserparade hat am 26. Oktober einem Feld¬
postbrief des „Tag " zufolge in einer dicht hinter der
Kampffront unseres Heeres gelegenen Ortschaft stattge¬
funden. Nach der Parade , die wie in Friedenszeiten exakt
bis zum letzten Griff verlief, hielt der Kaiser an ein Pots¬
damer Garde-Regiment folgende Ansprache : Ich freue
mich, in Feindesland hinter der kämpfenden Schlachtltnie,
eines der besten meiner märkischen Regimenter begrüßen zu
können. Friedrich der Große hat in den zahlreichen Kämpfen
an den entscheidenden punkten immer die Märker ein¬
gesetzt, und auch ihr habt um eure Fahnen neuen Lorbeer
in diesem Feldzuge gewunden. Ich bin überzeugt, daß ihr,
wenn es dieser Feldzug noch erfordert, eure Regimentsge¬
schichte mit neuen Ruhmesblättern füllen werdet. Wenn der
Krieg zu Ende, sehen wir uns wieder. Der Feind wird
U«ker allen Amständen geschlagen.

Dis deutschen „Tauben « über Paris . Ein franzö¬
sischer Offizier, der zur Pariser Luftpolizei gehört und dessen
Aufgabe eS ist, die verwegenen deutschen Flugzeuge abzu¬
fangen, die einen Besuch der französischen Landeshauptstadt
wagen, berichtet in französischen Blättern , daß es unmöglich
ist, den deutschen „Raubvögeln" daS Handwerk zu legen.
Wohl zehnmal am Tage meldet d« diensthabende Tele¬
phonbeamte das Nahen eines derrtschen Flugzeuges. Dann
stürzt alles im Fort an die Geschütze; aber während sich
noch ein Streit erhebt, ob der nahende Rlssenvogel ein
deutsches oder ein französisches Flugzeug ist, ist auch schon
der Apparat wieder aus dem Zielkrets verschwunden. Man
hat ganz genaue Beschreibungen der deutschen „Tauben ",
aber in der Erregung des Augenblicks, die sich bei ihrem
Nahen über ganz Paris legt, verpatzt man immer den
Augenblick des Schietzens. Erst wenn eine Strecke weiter
die Bomben krachend in den Straßen einschlagen, sieht man
ein, daß man wieder ein deutsches Flugzeug hat entschlüpfen
lassen. Dann nimmt man sich vor, das nächste Flugzeug
aber bestimmt herunterzuholen; und meist hat man dann
das Pech, einen französischen Flieger hernnterzuschistzen.
Es ist eben nach den Schilderungen des Offiziers keine
Kleinigkeit, Pariser Luftpolizist zu sein!

Englische Banditen als „Franktireurs «. Als die
Deutschen dieser Tage in das nahe bei Rousselaer gelegene
Dorf Rumbeke einzogen, wurden sie gleich am Anfang des
Dorfes aus den Dachluken von Zivilpersonen heftig be¬
schossen. Die Bevölkerung war vorher von ihrem Bürger¬
meister von dem Einzug der Deutschen unterrichtet worden,
der durch Maueranschläge und Warnungen vor jeder Aus¬
schreitung gewarnt hatte. Die Folge des unsinnigen
Schießens, durch das eine Anzahl deutscher Soldaten ver¬
wundet wurde, war, daß dem Dörfchen eine Kriegssteuer
von 50000 Francs auferlegt wurde. Außerdem wurde
sofort eine Untersuchung cingeleitet, die ein überraschendes
Resultat brachte. Aus den Dachluken der Häuser haften
nicht elma Franktireurs geschossen, sondern in jene Häuser
hatten sich angenivrbene Banditen eingeschlichen. die
im Solde der Engländer stehen und die Aufgabe haben,
als sogenannte Franktireurs den Feind zu bekämpfen.
Unter den Streichen dieser Verbrecher hat besonders Mittel¬
flandern arg gelitten. Die Einwohner werden durch dieses
Schießen der falschen Franklireurs in den Glauben gesetzt,
daß es sich um ernsthaften Widerstand gegen die Deutschen
handelt und werden so verführt, sich ebenfalls daran zu be¬
teiligen. Seitdem diese Handlungsweise der Engländer be¬
kannt geworden ist, hat sich besonders in den flandrischen
Städten und Dörfern ein wilder Haß gegen die Engländer
bemerkbar gemacht.

Oie russischen Häsen im Eis . Die Hoffnung der
Russen und Engländer, über Archangelsk einen Warenaus¬
tausch bis Anfang Dezember ausführen zu können,
erweist sich als trügerisch. Am Weitzen Meer hak heftige
Kälte eingesetzt. Schon am 27. Oktober meldete Archangelsk



eine Morgenlufiwärme von 4 Grob unier Null , am 28/Ok¬
tober schon 6 Grad . Wenn es jo weiter geht , hilft der
stärkste Eisbrecher nichts . Rußland wird bald asm (einen
Verbündeten rjan ? abgesperrt sein . Auch in Petersburg-
Kronstadt hat der Winter schon angeklopft . Am Morgen des
27 . Oktobers stand das Thermometer 2 Grad unter Null.
Bald werden russische Kriegsfahrzeuge auf Monate in Kron¬
stadt eingeschlossen sein.

England tuill Indien vom Nachrichten empfang ab-
sperrcn ' und damii verhindern , daß in seiner größten Ko¬
lonie die Wahrheit über die Kriegslage bekannt wird . Zu
dem Zweck ist den Schiffen aller Nationen , mit Ausnahme
derer Englands und Frankreichs , die Landung in den Häfen
von Bombay und Karachi verboten worden . Ein gleiches
Verbot erging über die an Afghanistan und Beludschistan
anstoßenden Gebiete . Es liegt auf der Hand , daß die eng¬
lische Anordnung ein Versuch mit untauglichen Mitteln ist.
Die Inder werden über die europäischen Krtcgsereignisse
sehr eingehend unterrichtet , freilich nicht von den Hafen¬
städten aus , sondern durch Sendboten , die aus türkischen
Gebieten durch Persien oder Afghanistan zu ihnen gelangen.
Und wenn England , den vorliegenden Meldungen zufolge,
auch an der persischen und afghanischen Grenze an eine
Nachrichtensperre Indiens denken sollte , so wäre das zum
Lachen . Im übrigen brauchen die Inder nicht mehr viel
zu erfahren , sie wiffen bereits Bescheid . Wie gering das
Vertrauen des englischen Zwingherrn aber gerade zu den
Bewohnern des indischen Kaiserreichs ist , geht deutlich daraus
hervor , daß man die indischen Hilfstruppen in Frankreich
nicht in eigenen Verbänden kämpfen läßt , sondern unter die
englischen Aufstellungen verteilt.

2n dunkler Nach ! auf Feldwache . Auf einen von
fünf deutschen Ulanen besetzten Hügel auf dem östlichen
Kriegsschauplatz waren Nacht für Nacht von einer etwa 50
SKann starken Kosakenabteilnng Angriffe gemacht worden,
fo daß man endlich beschloß , diesem Treiben ein Ende zu
machen . Eine starke Feldwache wurde auf jenen Hügel r «.
legt , ein Schützengraben ausgehoben und an allen wichtig i
Stellen Posten verteilt . Ernste Ermahnungen schärften den
jungen Soldaten ein , nicht früher zu schießen , als bis die
Kosaken ganz nahe herangekommen seien und man jeden
einzelnen deutlich erkannt hätte . Mitten in der Nacht sahen
die Posten plötzlich leise dunkle Gesknlken auf allen
Vieren herankriechen und nach kurzer Verständigung zogen
sich die Posten in den Schützengraben zurück . Als die Ge-!kalten näher gekommen waren und man an dem Fehlen>er Lanzen sie als russische Kavallerie deutlich erkannt
zu haben glaubte, eröffneten die überfallenen Posten ein
verzweifeltes Feuer auf den Feind . Von der Haupt-
stelle wurde sofort Verstärkung geschickt, die mit mehreren
Salven den letzten Feind vertrieb . Am nächsten Morgen,
als man vorsichtig den Schützengraben verließ und nach den
Gefallenen sehen wollte , fand man — eine Herde later
Rinder und Schafe vor dem Schützengraben liegen ! Die
aufgeregte Phantasie hatte den mutigen Schützen einen
Streich gespielt.

Die angedrohten Gegenmatzregeln der deutschen
Regierung gegen die niederträchtige Behandlung der in
England gefangen gehaltenen Deutschen hat die englische
Kolonie in München -Gladbach zu einer Kundgebung an
den englischen Minister des Äußeren Grey veranlaßt , in der
sie um eine humane Behandlung aller Deutschen in ihrem
eigenen Interesse ersucht . — Inzwischen ist mit den ange¬
kündigten Vergeltungsmaßnahmen in Stettin bereits ein
kleiner Anfang gemacht worden.

Die ganze Nordsee von England als kriegsgebiet
erklärt , über den Kopf der neutralen Staaten hat die
englische Admiralität Anordnungen getroffen , die einem
krassen Völkerrechtsbruch gleichkommen und nun wohl
seitens der bisher unbeteiligten Staaten eine Antwort er¬
fahren werden . Unter dem durchsichtigen Vorwände , daß
deutsche Schiffe unter neutraler Flagge in der Nordsee
willkürliche Minen gelegt hätten ( ! ) . die eine ständige
Gefahr für die neutrale Schiffahrt bilden , hat sie alle
Schiffe neutraler Mächte ausgefordert , vom 5.  November
ab bei ihren Fahrten sich nach den Anordnungen der eng¬
lischen Seebehörden zu richten ! Alle Handelsschiffe , ganz
gleich welcher Nation , die nach Norwegen , der Ostsee,
Dänemark , Niederlande fahren wollen , sollen in Zukunft
durch den Englandkanal nach Dover gehen » von wo
aus ihnen bis Fare Island und weiter zum Feuerschiff
LindeLnaes nach der norwegischen Küste zu sichere Wege
angewiesen werden sollen . Diese neueste „Anordnung " eng.
lischer Behörden den neutralen Schiffen gegenüber , die
unter dem Deckmantel der liebevollen Fürsorge getroffen
ist, in Wirklichkeit aber eine Knebelung und eine charfe
Kontrolle des neutralen Handels bedeutet, stellt s einen
unglaublichen englischen Rechtsbruch vor , den sich die neu-

Erkämpftes Glück.
Roman von A . Below.

8s Nachdruck verboten.

Langsamer und dann munter mit einander plaudernd,
ritten die beiden Damen in weiterer Entfernung vom Schlosse
fürbaß . Sie hatten einen Feldweg cingeschlagen , der in der
Richtung nach Jever zu lief . Das Wetter war prächtig . Wie
eme blauseidene Decke spannte der Himmel sich hoch über die
im reichsten sommerlichen Schmucke prangende Erde . Kürzlich
gefallener Regen hatte Flur und 'Haag wunderbar erfrischt.
Ein lauer Wind strich über die Felder und kühlte den
Reiterinnen angenehm Stirn und Wangen.

„Es gibt doch nichts Schöneres, " äußerte Lconore Sophie,
„als dieses Dahinfliegen hoch zu Roß an Rain und Feldvorüber !" u

„Fast möchte man glauben, " entgegnete Gräfin Ottoline
lachend „der alte Rabbi Jskafar auf Varel habe Recht mit
seiner Idee von der Seelenivaiiderung und in Dir sei die
Seele einer der Amazonen wieder lebendig geworden , die bei
Trosa gegen den göttlichen Sohn der Thetis stritten ."

"Oh , was das Kämpfen anlangt , so stimnit 's nicht, " ent¬
gegnete die Geneckte , munter auf die Idee eingehend ich

Hast " ^ei^ e anzufassen und bin furchtsam ivie "ein
^ ^ Gleichsam zum Beweist ihrer Worte schrie sie im Auaen-
blick leise auf und wies erschrocken aus die Gestalt eines
Bettlers , der aus einem Gebüsch am Wegrande hervortrat.
m  liebes Kind , wie töricht, " verwies die Gräfin ihrer

anschemend völlig grundlose Furcht , „ein harm-
loser Bettler der die günstige Gelegenheit beim Schopf fassen
will , eme müde Spende zu erlangen . Da nimm . Du sollst
sie ihm selber darreichen !" 1

©rftfitt ßttoline griff in die Tasche ihres Kleides in

sttt ? lose ' bei" stch truL ° ^ ^ Anzahl kleinerer Münzen

tralen Staaten wohl schwerlich gefallen lassen werden . Die [
Anregung zu dieser vollständigen Sperrung der Nordsee s
für jeden Handelsverkehr hat das englische Hetzblatt
„Times " gegeben , welches wiederholt dieses Mittel als
einzigen Schutz der englischen Kriegsschiffe vor der
„Pest " , den deutschen Unterseebooten , bezeichnet hat . Es ist
bezeichnend für ein Land , daß sich seine Regierungsbehörde"
von solchen Jammergestalten beeinflussen lassen!

In Japan herrscht Unzufriedenheit ! Der Unmut
gegen den Krieg macht sich nach den Berichten eines in
Japan lebenden Deutschen auch in Japan bemerkbar , und
es steht heute schon fest, daß die Generale der Land¬
armee den Kamps gegen ihre deutschen Lehrmeister
nur widerwillig aufnehmen werden. Wie richtig das
japanische Volk die Haltung der japanischen Regierung in
diesem Völkerringen selbst einschätzt , geht daraus hervor,
daß man die politische Handlungsweise des Kabinetts mit
dem Auddruck „Kadsibadolobo ", auf deutsch „Vrandstatt-
Diebskahl " belegt Hai. Man vergleicht die japanischen
Kriegshetzer also mit den Leuten , die , wenn ein Haus
brennt , vorgeben , retten zu wollen , in Wirklichkeit aber die
geretteten Sachen mitnehmen ! Auch machen sich die wirt¬
schaftlichen Folgen des Krieges bereits in Japan fühlbar.
Die großen Hotels stehen leer , die Autodroschken werden
nicht mehr benutzt , Glycerin , Karbolsäure und Seife gibt es
nicht mehr . Die Handelskammern schimpfen , die Kranken¬
häuser sind in Not , die Gelehrten schütteln die Köpfe . Am
liebsten möchte man alles ungeschehen machen !

Ein sonderbares Gefühl wecken die offen zur Schau ge¬
tragenen Sympathien des japanischen Volkes süc
Deulschland . Auf den Seen ertönen deutsche patriotische
Lieder , von Japanern unbeholfen gesungen ; als einmal ein
paar Deutsche an ihrer Sprache erkannt wurden , wurden sie
von einer grotzen Zahl japanischer Studenten mit den
Liedern „Deutschland , Deutschland über alles !" und „Es
braust ein Ruf wie Donnerhall " begrüßt . Der Unterrichts-
Minister hat an die in Japan weilenden Deutschen eine
Kundgebung erlassen , worin er sie bittet , dem Lande weiter
zu dienen , es werde ihnen nichts geschehen . Japan und
seine Bewohner werden eben immer ein Rätsel für die
Europäer bleiben.

Amerika zieht andere Saiten auf . Den „papiernen"
Protesten Amerikas gegen die englische Kaperungspolitik
folgen jetzt die „praktischen " . So sind einem britischen , mit
Baumwolle und Getreide beladenen und nach Liverpool be¬
stimmten Schiff im amerikanischen Hafen die Abfahrts¬
papiere verweigert worden , weil das Schiff in Widerspruch
zu den Anordnungen des Präsidenten grau gestrichen war,
um es einem Kriegsschiff ähnlich zu machen und es dadurch
gegen Kaperung durch deutsche Kreuzer zu sichern.
Ferner hat der amerikanische Flottensekretär Daniels die
durch englisches Kapital betriebene drahtlose Station bei
Sinsconset auf der Insel Nantucket im Staate Massachusetts
aufgefordert , eine zufriedenstellende Erklärung ihrer Hand¬
lungsweise bei der Beförderung einer Depesche vom
britischen Kreuzer „Suffolk " an einen Agenten der britischen
Admiralität zu geben , widrigenfalls er droht , die Station
sofort schlietzen zu lassen.

Der russisch-türkische Krieg.
Der offizielle Kriegszustand zwischen der Türkei und den

Mächten des Dreiverbandes ist noch immer nicht einge¬
treten , obwohl die Botschafter Rußlands , Frankreichs und
Englands aus Konstantinopel abberufen und den türkischen
Botschaftern in Petersburg , Paris und London die Pässe
zugestellt wurden . Die begonnenen Feindseligkeiten sind
jedoch fortgesetzt und haben nicht nur im Schwarzen Meer
und an der kleinasiatischen Küste , sondern auch im Kaukasus
bemerkenswerte Zusammenstöße herbeigeführt . Im Schwarzen
Meer wurden fünf russische Kriegsschiffe in den Grund
gebohrt und neunzehn Transportdampfer versenkt. Auf den
russischen Fahrzeugen wurden nicht weniger als 1100
Minen beschlagnahmt , die im Schwarzen Meer, am Ein-B  in den Bosporus, gelegt werden sollten. Der einstige

che Kreuzer „Weißenburg ", den die Türkei ankaufte
und „Torgud Reiß " nennt , tat sich besonders hervor . Daß
die Russen im Mittelmeer ein griechisches Torpedoboot ver¬
nichteten , weil sie es für ein türkisches hielten , kann nicht
weiter verwundern ; feuerte doch s. Z . das russische Kriegs-
geschwader unter Admiral Rostjestwenski an der englischen
Küste auf harmlose Fischerkähne , die es für Torpedoboote hielt.

An der kaukasischen Grenze unternahmen russische
Truppen wiederholte Angriffe auf die Türken , die von
Liesen ausnahmslos und nachdrücklich abgeschlagen wurden.
Die türkischen Streitkräste in Kleinasten sind denen , die
Rußland in Kaukasien zur Verfügung stehen , nicht nur bei
weitem überlegen , sondern auch wohl imstande , die schwachen
englischen Streitkräste Indiens zu bedrohen.

„Der Mann istffo groß , ein wahrer Riese , obschon er
gebückt geht, " bemerkte Leonore Sophie , indem sie zögernd
das Geld nahm . „ Sehen Sie nur , Frau Gräfin ."

Letztere mußte diese Wahrnehmung allerdings bestätigen,
und der angebliche Bettler kam ihr auf einmal gar nicht mehr
so harmlos vor , beinahe schon ivollte sie ihr Pferd wenden
und die jüngere Freundin ebenfalls dazu auffordern , aber sie
scheute sich vor Leonore Sophie , welche sie soeben erst wegen
ihrer Furcht zurechtgewiesen hatte . Außerdem waren sie ja
zu Pferde . Was konnte ihnen da ein einzelner Mensch groß
anhaben ? In demütigster Haltung , entblößten Hauptes , näherte
sich inzwischen der Alaun — ein Zigeuner , wie sich alsbald
zeigte — den beiden Reiterinnen . Schvn von weitem ver¬
beugte er sich wiederholt und streckte dabei flehend die Hand
aus . Die Gräfin schalt sich daher selber insgeheim töricht,
daß sie vorher fast einer Anwandlung von Furcht nachgegeben
hätte . Ihr Pferd freilich wurde ebenfalls merkwürdig un¬
ruhig , als der Fremde näher kam , sie aber zwang es ' still-
zusiehen , um letzteren dicht heranzulassen . Sie sollte ihre Un¬
vorsichtigkeit bitter büßen.

„Nun , Zigeuner , woher des Weges ? " rief sie demselben
zu . „ Weißt Du auch guter Freund , daß der Graf von
Varel das Landstreichen und Betteln von Euch braunem
Volk nicht leiden kann und deshalb strenge Verordnungen
erlassen hat . Nimm Dich in acht , Bursche !"

„Sie sollen mich schon nicht kriegen , Frau Reichsgräsin !"
erwiderte der Zigeuner , indem er sich jählings zu seiner
vollen Höhe aufrichtete und nun als ein Mann von wahrhaft
herkulischer Gestalt vor den erschrockenen Frauen stand . Auch
das Pferd der Gräfin scheute zurück , im Nu aber hatte es
der braune Hüne ani Zügel fest. Ottoline von Reedern war
wirklich eine Frau von Mut . Nach wenigen Augenblicken
hatte sie den ersten Schrecken überwunden und sah dem dreisten
Gesellen mit blitzenden Augen in das spitzbübische Gesicht.

„Was soll das , Zigeuner , laß auf der Stelle mein Pferd
los , oder ich reite Dich zu Boden !"

„Versucht 's lieber nicht , schöne Dame, " lautete die freche

Unsere Chirurgie £„
sammelt auch in diesem Kriege wieder reiche I >e
und ergänzt die in früheren Feldzügen gewönne !auu
Meister der Chirurgie haben es stets betont , wie 01 . inund

iw i
Wissenschaft den jüngsten Kriegen zu danken hatte
wie hohem Maße die auf den Schlachtfeldern und ‘ jje«
Kriegslazareiten gesammelten Erfahrungen in der ^ jj”
Handlung , Amputation , in der Vornahme von Nah .D
in der Anlegung von Verbänden der Allgemeinheit p
gekommen seien . So zahlreiche Verwundungen —«
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Monaten leider mit sich bringt , bekommt auch der
teste Chirurg zur Friedenszeit in Jahrzehnten nicht '«m
A lles aber , was die Vertreter der chirurgischen WM A ^
aus den früheren Kriegen gelernt und in ihnen beivav ^
funden haben , das wird setzt praktisch zur schu^ Aol'
möglichst vollständigen Heilung unserer verwundete
baten angewendet . Die neuen Erfahrungen und p
nisse werden zu den alten gefügt , womit die Garant * ^
die Erreichung des Möglichen beständig wachsen,
verständlich ist es , daß die Wiffenschaft auch auf die u„5
rung der Schmerzen der Verwundeten eifrig bedacht n
auch nach dieser Richtung hin dankenswerte Erfolge s
zeichnen hat . . -Kat»

Uber die chirurgischen Erfahrungen im gegento » ,cC{, «
Krieg machte dieser Tage der berühmt « Leipziger /
fitäisprofeffor Payer Mitteilungen in einem Etappen
mtf frrrrranfffrfipm 93nhpn 9TT8 pfmnS nrma , rtijf 5[w .auf französischem Boden . Als etwas ganz Neues veö
der Vortragende den Fliegerpfeil , der , ^ wenn er ° &.c
aus 1500 Meter Flughöhe senkrecht zur Erde “T
schwindigkeit einer Büchsenkugel erreicht und sch (Lim"!''
wundungen anrichtet . In einer marschierenden etj
über der ein feindlicher Flieger erscheint , bricht pwv ^
Mann zusammen . Die ärztliche Untersuchung et 9a gA 0'
nur eine unscheinbare Verletzung an der linken,. je«
gleichwohl verblutete der Getroffene unter den -W , |n ^
Chirurgen . Die Sektion ergab , daß der Fliegerpss'
obere Schlüsseibeingrube eingedrungen war , die
das Zwerchfell , die Milz , das Becken und den
durchbohrt hatte , um am Knie wieder aus
herauszutreten . Die Pfeile , die bekanntlich eine z »
Stahlstange von der Art eines Federhalters darsie„ . . . . . . . . . ^ _ , 09
an der hinteren Hälfte vierkantig ausgeschliffen stn , fl
an einem durchlöcherten Brett unter dem Flugzeug,
sie durch einen Druck des Fußes des Fliegers gl iifl
ausgelöst werden können , so daß eine gewisse Streu ^ je
Salven Wirkung erzielt wird . Eine wirksame Amss .
Pfeil gleichwohl nicht , Fliegerpfeiloerletzungen öclJD
zu den Seltenheiten . ‘

Dis Wirkungen des Jnfanleriegefcholfes r
die Röhrenknochen , die an der Durchbohrunge ^ flinfl"j
immer splittern , ungünstiger als für die
gebauten Knochen der Gelenke , die glatt du
werden . Eine Folge der Schützengräben ist . " te % 23£
der Kovsscküsse:  der ärrtlicben Kunst gelingt , ir« e

vor¬

der Kopfschüsse ; der ärztlichen Kunst 3°" " " 'MilN "
mundete , die einen Schuß quer durch das
halten haben , in verhältnismäßig kurzer Zeit vou » 0 t
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ijuuen yaoen , in veryaunismagig rurzer ,
herzustellen . Daß glatte Lungenfchüffe lÛ '^ öhrt ^
heilen , ist bekannt ; eine freudige Überraschung g^
gegen die Feststellung , daß auch Halsschüsse \noe 0 A
der Fälle geheilt werden , auch wenn die lebeo _ _ öwvv,„ ......... _ ÄuP ,
Blutgefäße und Nerven , die ^Speise - und die jstÄ
durchschlagen waren . Eine Heilung von Herzschwü ^ m
möglich , da sich die Herznaht im Felde nicht ousf „„»ral
Bauchschüsse verbellen dann am bellen , wenn f.

[ft

Bauchschüsse verheilen dann am besten , wenn sso , '

Eingriff unterbleibt und dem Verwundeten bet avl j )\t ^

dek
jegliche Speisen und Getränke entzogen wero «>■ oer [o
fachen Schüsse durch die Weichteile der Gltedmatz , x„
fast alle günstig . Unangenehmer sind die 1 in
Granaten und Schrapnells , doch werden auch > *
Mehrzahl der Fälle Heilungen erzielt . „ „ s -n

Die Wundbehandlung ist vereinfacht
wirkungsvoller geworden . Anttseptische " ,
unterbleiben , da diese die natürliche Widersta e[ejjr| 9 „
Gewebe beeinträchtigen , und da die Erfahrung ö V
daß eine gewisse Anzahl von Bakterien ein .

fl!
\

Organisntüs nicht schadet ; dagegen wird o " jeirnp"
neuer Bakterien durch Auflegung eines Stn ^,0
Gaze verhütet . Zur Schienung verletzter Knocy ^der
lenke werden die ledernen Gamaschen , ^ „iÄ
verwendet , auch lassen sich aus Stroh Sch > ' j^en ,
Eine Entfernung der Kugeln findet li» »i oet^ jte
mehr statt , man laßt sie sich in den E
Bei Streckoerbänden im Felde wird der

\ü/iu| ctiiumj uu atuyem imuct »*»* ' y
mehr statt , man läßt sie sich in den Gewe e ^
Nt»k ^ frpifnprh înhpn im £fcplhp mlrh bet  tUtt ^ ^ ui

lNg
gewicht vorzüglich regulieren ' läßt . Die 51}« «»,'^ yn1

-oci '» ueauetuunoeri im yeioe wirv «s.
Stiefel verwendet , ein Verfahren , bei dem )npmtifif nnrannlirf» rpniiliprpn .

vielen
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Behandlung hat sich überall als Besserung er
dankenswertesten Heilertolaen aefübrt . _ - ,

. . viel ey
Erwiderung , „das Pferd wirft mich nicht e%
er reckte den Arm hoch, so daß der weite A 1 ^jße lq
und die gewaltigen Muskeln sichtbar wurden ^
zu Boden . Gebt lieber gutwillig , was ich h" v
einnial auf !" . ^ m  ^

Er ließ einen gellenden Pfiff ertönen , i" 18. » un^e'
es in den Büschen am Wege lebendig . W ' Uej
ausfehende Gesellen tauchten auf , sperrten den ^
ringten die Gräfin . . . . . volles

„Also Wegelagerei und Raub !" rref diese ^ ^ain
„Marodeure und anderes Gelichter , das stw . -.Reu ?'' ...„nü
gesunden hat — und Ihr wagl es, mich an » b M,v > £ $

„Wir wagen noch ganz anderes, " lautete U> ^ jt
des Zigeuners , der offenbar die Anfuhrerroll b Gew^"
Leonore Sophie , die dank ihrer Fertigkeit - ^ enw^ nl
im Reiten sich dem Machtbereich der Rau l! . . ^ f,
hatte , laute Hilferufe ausstieß , lachte er hoi
seine Kumpane einslimmten : ....

„Schreie Dir nur die Kehle heiser , w ^
es kommt niemand , der Dir helfen kain . sich
nun klein beigeben oder Nicht ? " wandte
drohenden Tones an die Gräfin . ^ te jDttoI* 11 ^

„Was soll ich Dir geben ? " anr
siehst doch, daß ich keinen Schmuck an mir diê vsek
Geld habe ich auch nichts weiter bei Handv ^ sicheU

Sie griff 'in die Tasche und brachte va "
Atunzcn zum Vorschein , die sie ihrem .„ rück, >
wollte . Roh jedoch stieß dieser ihre Ha>
Geldstücke zu Boden rollten.

„Macht
Dame , und

dem ' braunen Hauko ^ kcine
rückt nur Euer indisches H

vok/ ' 0
Faxen - ÜÄ

Seele, f?

Ihr ja niemals von Euch laßt !" . n  tiefster da
^ Jetzt erschrak die Reichsgräftn ^dock̂ Sch ' ^ ,„v ^

daß sie die Farbe wechselte . ' Das exorpup ^ Freu » Ke'
ihr einst im Haag ein vornehmer Jnd ' , bedeuten^ ^
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Gatten , geschenkt hatte , besaß einen gE. übera
und war ihr außerdem aus anderen E)r >ul
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Woher wußte der Schurke nur » on



Weilburg , den 5. November 1814.

E. ** Was unsere Soldaten schreiben.
Feldpostbriefs aus der gestrigen Nummer .)

j,, “en  nächsten Tagen werden wir einige Zeit Ruhe
lit)1' ’ um  ‘ 3anu  wieder mit neuem Mut und neuer

eä  gilt , den Feind zu schlagen. Ich will uns
U0 eil> aber wir haben in den 23 Tagen und Näch-

dauernd in Stellung lagen , manche Entbeh-
' ^ lrapaze erlitten und ertragen . Wir wissen aber,

% ■' e§  tun . Heute früh hatten wir Feldgottesdienst
^it̂ uch der Feldprediger auf die große Tat , welche
t „ ~°tte§ Hilfe vollbracht haben , hin . Den Divi --
L . Brigadebefehl habe ich abgeschrieben und lasse

'°lgen.
Divisionsbefehl. 21 . 10 . 14.li

Hnj' • Brigade verstärkt durch Batl . der . . Brigade
lästiger Mitwirkung ihrer Feldartillerie sowie

lh «"lllerie der . . Brigade und der schweren Artil-
^ früh den Angriff einer ganzen feindlichen Di-

den . . . . siegreich abgewiesen . Der Gegner,
^ bis auf 10 Schritt an die Stellung heran-

^ . war , ist unter Zurücklassung von 4-
Rückzug zurückgegangen.

500 Toten

p cil. •"^ “ l öuiuuycyuiiytu . Ich spreche
W ‘,8ten Truppenteilen und insbesondere dem Füh-
l!,» ^8ade und der Besatzung des . . . . meine vollste

"'8 für diese schöne Leistung aus . Es ist ferner
%ct )eut? " " chmittag mit Gewehrfeuer (es war aber

"p»ellschuß) einen feindlichen Flieger herunterzu-

^ Brigade - Tagesbefehl.
^ldemnütige Verhalten und das Aushalten

ik to''9 eiu  schärfsten , feindlichem Artilleriefeuer , sowie
Besonnenheit , mit welcher der Angriff

ijW £|, Division auf unsere Stellung heute mor-
Sfiii 9en  worden ist, spreche ich allen Offizieren,

und Mannschaften der Brigade und des
'" eine vollste Anerkennung aus und hoffe, daß

Erfolg uns allen bei einem erneuten Versuch
ich^ uns niederzukämpfen , denselben herrlichen Er¬

wirb

\ ^ i°t r» tu *
3|)tei 8cht es nur noch gut. was :ch auch von Ihnen

Zugehörigen hoffe. Nun weiter Gott befohlen,
^i, h ö ôße Schlacht zu unseren, Siege führt.

^ 'zsichen Grüßen aus Feindesland W . K.
'Ik/b Eiserne Kreuz erhielt Vizefeldwebel d. R . Fritz
, °us Weilburg.
ftft  Fahnenjunker! Wie man von maßgebender

fft der Andrang zur Offizierslausbahn bei
^ > truppen derartig groß , daß zurzeit Anträge

^bt t'e Ö- Fahnenjunker gar keine Aussicht aufSämtliche Stellen sind nicht nur vollbc-
fij, sogar bis auf längere Zeit hinaus überfüllt.

^04 bemerkt, daß nach den bestehenden Bestim-
Einstellung als Fahnenjunker bei den Flieger - ,

Kraftfahrtruppen überhaupt nicht erfolgen
ft  Aussicht auf Erfolg versprechen aber An-
Zustellung als Fahnenjunker bei der Infanterie,
e* den Regimentern der Grenzbezirke.

und vermischte Nachrichte »-
Mark sind aus den Kreisen der Deutschen

^em  Roten Kreuz und anderen Wohlfahrts-
XV ’ Z" r Verfügung gestellt . Bekanntlich hat der
^fse 1 Deutschen Turnerschaft 5000 Mark aus der
iNflw ^ " ien Kreuz zur Verfügung gestellt . Eine
X von Turnvereinen ist diesem Beispiel gefolgt
v ^ i, eigenen Mitglieder zu vergessen , für die
> P: , °illfahrtsbestrebungen große Summen her-
'Xe„ $ Vereine haben sich auch zu regelmäßigen
\ Pl, ouwendungen ans Rote Kreuz während der

pflichtet
Monsieur. Ein biederer Bauer von , Wester-

' !, j, echt französischen Rainen M 0 n si e u r.
"»b ^at , weiß er selber nicht . Zunächst ivohl von

ußvater . Und dessen Jlhnen haben ihn ohne
französischem Boden getragen . In der

MV
lhils. .Ugsvoll ihre Blicke in die Runde — war denn

,ln der Nähe ? — Das Buschwerk zog sich ein
i des Weges hin und verschleierte eine

kl Dorthin war Leonore Sophie gesprengt,
ichch . Ter Gräfin zuckte es wie ein elektrischer
li 'llich'b Glieder . Vernahm ihr scharfes Ohr nicht
1 "QWom tintnten ? Bei Gott — sie hatte sich nicht
? sie drach es jubelnd aus ihrem Munde.
^» tzx,̂ oegecke sprengten im wildesten Laufe zwei
Xteht °? e Sophie gefolgt. Auch der Zigeuner hatte
sch'btzU>,Gm wilder Fluch kam über seine Lippen.

v Kfchte er. „Schnell , oder —"  Er riß ein
'!« ? ^ ê es gegen Ottoline . Seine Gefährten
•« >̂ ^B)einander , die rohesten Flüche in den ver-

soll?, " wurden laut ; sie wußten offenbar nicht,
" " da es ihnen fast gänzlich an Waffen fehlte.

\  l ifep wenden Reiter ließen dem Gesindel aber nicht
)!̂ hê " tschlüsse zu fassen, wie die Windsbraut
X, i,E >"lther !"^IUn » ' 'wer !" jubelte Gräfin Ottoline auf ; denn sie

-i n Vetter von Schloß Varel erkannt . „Lud«

X tfe 1 Rial , das Gold her, was Ihr an Euch
F' oder dies Eisen fährt Euch in den Leib,

& beitv' gezählt habt !" drohte da aber neben ihr
V ^ »n ft  stimme des Räubers . Zugleich trat der«
V sich heran , daß sie seinen Atem spiiren konnte.
V ltl> i,»k ,6orn und Abscheu drehte Ottoline die
: , 1 >Nit , fchüig mit dem schweren Knauf derselben
"lldies^ ^ ^ r Kraft auf die erhobene Hand . Ein
tzXfisel. s Hüne hätte unter der Wucht des Schlages

lassen, dieser aber brüllte nur auf wie
4w Tier und holte mit wutfunkelnden

d°^ Esnden Stoße aus . Die Gräfin sah in
Vv Ta l ? Tode ins Angesicht und schloß erbleichend

ch, A? , r knallte ein Pistolenschuß, dem ein Auf«
"we des Wegelagerers folgte. Zugleich ließ

jetzigen Kriegszeit ist ihn , das fremdländische Anhängsel
recht unbequem und er möchte es am liebsten abschütteln,
wenn er könnte , um dadurch seinen deutschen Sinn zu
offenbaren . Doch das ist nicht so leicht. Aber einen Sohn
hat er über die Grenzen gesandt . Tapfer hat sich der ge¬
wehrt gegen die Feinde dadrüben . Eine Kugel hat ihn
getroffen . Verwundet ist er in seinen Heiinatort zurückge¬
kehrt. Manches Erlebnis weiß er zu berichte». Doch eins
ist ihm am merkwürdigsten , und nach jeder Schilderung
seiner Erlebnisse verfehlt er's nicht hinzuzusetzen : Aber
eins war da drüben doch sonderbar , daß mich so viele
Franzosen erkannten . Ueberall , wo ich mit einem zu spre¬
chen kan,, sagten sie: Oui , monsieur ! oder Non monsieur !
Der Teufel weiß , woher die Kerls alle mußten , daß ich
Monsieur heiße!

Ein braves pakenNnd . Der Oberbürgermeister der
Stadt „Emden ", der Patin unseres tapferen Kreuzers
„Emd ^n", hat vom Kaiser folgendes Telegramm aus dem
Großen Hauptquartier bekommen : Ich beglückwünsche die
Stadt Emden zu ihren Patenkinde im Indischen Ozean,
dessen kühne Kreuzerstückchen ein jedes deutsche Herz mit
Stolz und Freude erfüllen . — Das Patenkind hat sich auch
wirklich prachtvoll entwickelt und macht seinen Taufeltern
alle Ehre.

80 prozenl ver Kriegsanleihe , nämlich dreieinhalb
Milliarden Mark , sind bis zum 31. Oktober eingezahlt
worden ! Der Reichsbankauszug von diesem Datum zeigt
überhaupt eine überaus günstige Entwickelung dieses In¬
stituts seit Kriegsbeginn . So hat der Goldvorrak in der
letzten Woche allein einen Zufluh von 30 Millionen
Mark aus dem Verkehr gehabt. Die von den Darlehns.
kaffen im Zusammenhang mit der Kriegsanleihe gewährten
Darlehen haben sich in der Woche vom 23. Oktober bis
zum 31. Oktober infolge des zweiten Einzahlungstermins
um 224,7 auf 778,3 Millionen Mark erhöht . Insgesamt
hatten die Darlehnskaffen am 31. Oktober Darlehen in Höhe
von 1110,9 Millionen Mark erteilt.

Das weizenauszugmehl für Feingebäck bleibt auch
während der Kriegszeit bestehen. Nach einer Ausführungs«
bestimmung des preußischen Handelsministers zu den bundes«
ratlichen . Verordnungen über die Behandlung des Brotge¬
treides wird die Herstellung eines W'eizenauszugmehles bis
zu 30 Prozent auch weiterhin zugelassen. Nach der bundes«
rötlichen Verordnung müssen die Mühlen den Weizen jetzt
bis zu 75 Prozent ausmahlen , während bisher die ersten
30 Prozent des auszumahlenden Weizens für Kuchen und
das gänzlich ausgebackene Weizenmehl zur Herstellung von
Semmeln und Schrippen verwendet wurden . Es bestanden
nur Zweifel , ob die Mühlen auch nach der neuen Verord¬
nung noch das 30prozentige Weizenmehl Herstellen dürften.
Diese Zweifel sind nach der erwähnten Ausführungsbe¬
stimmung des preußischen Ministers , die zweifellos auch in
den übrigen Bundesstaaten erlassen werden wird , beseitigt.
Für Geld wird man also auch weiterhin Kuchen kaufen
rönnen , und zwar von der gleichen Güte wie bisher.

Auge um Auge ! Die Proteste der feindlichen Re¬
gierungen gegen die angebliche Zerstörung der Kathedrale
von Reims durch die Deutschen, die aber im neutralen
Ausland wirkungslos verpufft sind, haben nun auch die
deutsche Regierung veranlaßt , zu ihren bisherigen Richtig¬
stellungen der Verleumdungen einen feierlichen schrisk-
lichen Vrokest beim Vatikan zu erheben. Der preußische
Gesandte beim Vatikan überreichte laut „Tägl . Rdsch."
im Aufträge des deutfchen Reichskanzlers dem Kardinal-
staatssekretär diese Note , die den Mißbrauch der Kathedrale
von Reims zu militärischen Zwecke» seitens der Franzosen
feststellt und von vornherein jeder heuchlerischen Beschuldi¬
gung Deutschlands für den Fall , daß dadurch die Kathedrale
Schaden erleide , die' Bpitze abbricht . Der Protest wurde
dem papfl bereits vorgeleg » und hat im Vatikan einen
guten Eindruck gemacht.

Die verkannte Grohherzogin . Unter den fürstlichen
Samariterinnen , die unermüdlich bemüht sind, die Schrecken
des Krieges zu lindern , befindet sich auch die greise
Grotzherzogin -witme Luise von Baden . Sie kam dieser
Tage einmal , der „Voss. Ztg ." zufolge, spät abends in ein
Lazarett , das mit neu zugegangenen Verwundeten belegt
war . Alle lagen schon in ihren Betten , nur einer nicht,
dem die Fürstin den freundlichen Rat gab , er solle sich
auch bald zur Ruhe begeben . „Ja , ja ", sagte leutselig der
Krieger , der nicht wußte , wen er vor sich hatte , „aber so
e alts Fraule , wie Sie sind, sollte doch auch schon lang im
Bett sein."

derselbe die Zügel des Pferdes ffahren und griff M ) nach der
Schulter , die offenbar getroffen worden war . Die Gefährten
des Verwundeten sahen sich unwillkürlich bei dem Aufschrei
nach ihrem Häuptling um, da aber war Ludwig 'Günther
auch schon heran . Dem vordersten der Marodeure schleuderte
er die noch rauchende Pistole ins Gesicht, einen Zweiten traf
ein gewaltiger Hieb seines Hirschfängers , während ihm zur
Seite sein Diener Philipp einen Dritten in ähnlicher Weise
kampfunfähig machte, indem er dabei laut in seiner heimischen
Aiundart wetterte : „Ji Rackertüg, de Dünner schall Ji
schlau!"

Der Rest des feigen Banditengesindels wartete erst garnicht
ab, bis der stämmige Bursche auch ihnen eins auswischte, sondern
gab schleunigst Fersengeld und retirierte in das Buschwerk
hinein ; die Blessierten, ihren vor Wut schäumenden Obersten
mir sich ziehend, folgten ohne Säumen . Am Rande des
Gebüsches drehte sich der Zigeuner aber nochmals um : „So
fahre denn heute schon zum Teufel und grüß ' seine Großmutter
von mir !" rief er und schleuderte sein Messer gegen Ludwig
Günther trotz seiner Verwundung mit rötlicher Sicherheit.
Nur ein plötzlicher Seitensprung seines Pferdes rettete deni
Junker das Leben, sodaß das Messer ihm nur eine tiefe
Fleischwunde am linken Arm beibrachte. Außer sich über diese
Heimtücke des Räuberhäuptling schoß Philipp beide Pistolen
in das Gesträuch hinein und vertrieb daniit das Gesindel
völlig.

Jir tiefster Bewegung streckte Reichsgrästn Ottoline ihrem
jungen Verivandten die Hände entgegen : „Dank , Vetter,
tausend Dank ! Sie haben sich als ein echter Ritter bewährt —
olwvaUor saus psar st 8a»8 rsprocüsl"

Leonore Sophie kam blaß und atemlos herbei, aber ihre
Augen glänzten und hingen mit dem Ausdruck der Be-
wuuderung an Lud '.vig Günther , der ihrein kindlichen Sinns
wie ein Held der alten Sage Vorkommen niochte.

Der junge Graf wollte etwas erwidern , aber plötzlich
schwankte er im Sattel und eine tiefe Blässe überflog seine
schönen Züge.

RachxichtkL.

Der deutsche Kreuzer „Uorck" gesunken.
Berlin,  5 . Nov. (W . B . Amtlich.) Sr . Maj . großer

Kreuzer „Porck"  ist am 4. November vormittags in der
Jade ans eine Hafenniinensperre geraten und gesunken. Nach
den bisherigen Angaben Wurden 382 Mann , mehr als die
Hälfte der Besatzung, gerettet. Die Rettnngsarbeiten werden durch
dichten Nebel erschwert.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs.
Behnke.

Der Kreuzer „Yorck" hatte eine Besatzung von 633
Mann , 9500 Tonnen Gehalt , 19 000 Pferdekräfte , mar
1904 gebaut und lief 21,5 Seemeilen . „Porck " war einer
unserer älteren Panzerkreuzer . (D . Red .)

Berlin , 5. Nov . (Nichtamtlich ). Der Nieuwsche Rotter-
damer Kurant " meldet aus Antwerpen: Die Benzin - und
Naphta -Lager der Allgemeinen Atlas -Gesellschaft stehen
seit gestern früh in Flammen . Etwa 15 000 Einwohner
haben die Stadt verlassen aus Furcht vor Strafmaßnahmen
gegen die Stadl.

Berlin , 5. Nov . In Kankasien haben die ersten Kämpfe
der Türken mit den Russen bei Kijken stattgefunden . Die
Russen sind an 3 Punkten geschlagen worden . Das Schieds¬
gericht hat 36 französische, 8 russische und 1 belgischen
Dampfer beschlagnahmt.

Berlin , 5. Nov . Die Gährung in Aegypten  greift
immer weiter um sich. In Kairo und Alexandrien ist e§.
zu neuen Zusammenstößen zwischen Arabern und dein Mi¬
litär gekomnren . Die englischen Touristen verlassen in fie¬
berhafter Eile Aegypten . Die aus Alexandrien abfahren¬
den Postschiffe werden von den heimreisenden Engländern
geradezu gestürmt . Auch die schiver Lnngenleideicden ans
den Spitälern sind auf die Schiffe gebracht morden . Vor
Port Said kreuzt eine englisch-französische Flotte.

Leipzig, 4 . Nov . (W . B . Nichtaintlich .) Dem Leipziger
Tageblatt ivird aus Kopenhagen initgeteilt : Nach einer
Meldung der „Berlingske Tidende " aus Petersburg
hat der persische Gesandte dem russischen Gesandten die
Forderung auf sofortige Abberufung der russischen Truppen
aus dein persischen Gebiet überreicht.

Stuttgart , 4 . Nov . Auf dem Bahnhof Endersbach
ist gestern ein Gnterzug auf einen Prellbock aufgefahren.
Tie Maschine stürzte die Böschung hinab . Der Lokomotiv¬
führer ist tot , zwei Mann sind verbrüht.

Cybach (Oberamt Geislingen ), 4. Novbr . Bei einem
Spaziergänge ist die im 44 . Lebensjahre stehende ledige
Gräfin Liselotte von Degenfeld von einem Felsen abge-
stürzl und mit gebrochenen Gliedmaßen tot aufgefunden
worden.

München, 4. Noo . (W . B . Nichtamtlich .) Der König
hat bestimmt , daß der ihm vom Deutschen Museum anläß¬
lich der Sitzung des Vorstandsrates zur Verfügung ge¬
stellte Betrag von 50000 Mark zur Ausrüstung eines
Lazarettznges verwendet werden solle. Der König machte
hiervon dem Kaiser Mitteilung und bat ihn , wegen der
Zuteilung des Lazarettzuges an die Armee weitere 2t,1»
ordnungen zu treffen.

Antwerpen, 4 . Nov . In Antwerpen ist der öffentliche
Dienst fast vollständig wieder hcrgestellt . In den meisten
Häusern geht das Wasser wieder bis in die höchsten Stock-

* werke . Gas und elektrische Beleuchtung sind befriedigend;
auch der Straßenbahnverkehr ist fast normal . Die von der
belgischen Militärverwaltung freigelassenen Sträflinge sind
wieder interniert . Lebensinittel sind genügend vorrätig.
Fleisch und Butter sind sogar billiger wie vor dem Krieg,
doch ist das Brot teuer.

Wien, 5. Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Die „Neue
Freie Presse " meldet aus Konstantinopel : Dem „Tanin"
zufolge haben die Engländer Aegypten annektiert . Sie
haben den Onkel des Khedioen , den Prinzen Hussein Kia-
mil Pascha , zum Generalgouverneur ernannt und seinen
Sohn , den Prinzen Kemal Eddin Pascha zum Oberkoin-
mandanten.

Der geheimnisvofle Tunnel ! In englischen Blättern
stehen laut „Frkft . Ztg ." aufsehenerregende Schilderungen,
wonach in der englischen Stadt Hexton unweit der Küste
ein deutscher Tunnel entdeckt worden sei. Vor neun Jahren
habe eine deutsche Gesellschaft dort Slrbeiten vornehmen
laffen und habe den Arbeitern 5 Schilling statt 2 Schilling
pro Tag bezahlt . Man gab vor , es handle sich um Nach¬
forschungen für vorsintflutliche Tiere . Später gab man vor,
man wolle eine Zementgrube dort anlegen . Der gegen¬
wärtige Herr des über dem Tunnel gelegenen Schlosses
hörte Gerüchte , daß ein . solcher Tunnel vorhanden sei, und
stellte Nachforschungen an . Diese hätten so wichtige Resul-
kale ergeben, daß man darüber noch nichts verraten dürfe.
Die englischen Zeitungen deuten aber an , daß dieser Tunnel
entweder dazu erbaut zu sein scheint, um Materialien für
Zeppeline und Gewehre zu verbergen oder gar ein unter¬
irdisches Heer in England zu landen. Die verflixten
Deutschen l

Tsingtau.
Um Tsingtau donnern die Kanonen , — Um Tsingtau

fliegen blaue Bohnen , — Ein Häuflein Deutscher hält da
aus — Im harten Strauß . — Hoch weht die Fahne in
den Lüften , — Sie trotzt den Feinden in den Schlüften,
— Und sollt' sie sinken einst herab , — Ist drum ein Grab.
— Wer hier im Kämpf besteht den Briten , — Der hat
mit höchster Kraft gestritten . — Und sank hin Tsingtaus
Heldenschar , — Weh Dir , Barbar ! Georg Paulten.



Rotterdam, 5. Nov. Das schwere Ringen um Hpcrn
dauert unvermindert fort. Je mehr es sich der Stadt nä¬
hert, desto inchr stirchtet man für das Schicksal der herr¬
lichen berühmten Pperner Tuchhalle. Die Belgier haben
die Ueberschwemmung an der Mündung der Äser noch
ausgedehnt. Dadurch verändert sich die Gegend immer
mehr und die Operationen gestalten sich schwierig. Dix-
muiden ist in den letzten Tagen vollständig zerstört wor¬
den; es ist zum Friedhof der gefallenen Verbündeten ge-
worden.

Bern, 4. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Die Schwei¬
zerische Landesausstellung wurde gestern mit einer Feier
offiziell geschlossen. Trotz der Kriegsereignisse und der
Mobilmachung der ganzen schweizerischen Armee hatte die
unter den besten Auspizien eröffnete Ausstellung einen
vollen Erfolg zu verzeichnen. Die erwartete Besucherzahl
von 3 Millionen ist erreicht worden.

Wien, 4. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Die Erfolge
der türkischen Flotte lassen sich folgendermaßen zusammen¬
fassen: Fünf russische Kriegsschiffe wurden in den Grund
gebohrt und 19 Transportschiffe versenkt. Auf den Trans¬
portschiffen befanden sich, wie die gefangenen russischen
Marinesoldaten aussagten, nicht weniger als 1700 Minen,
die im Schwarzen Meer versenkt werden sollten. Schon
diese Tatsache beweist die feindselige Absicht der russischen
Flotte. Bei der Beschießung der Häfen wurden 55 Speicher,
die Petroleum und Getreide enthielten, vernichtet und zwar
50 in Sebastopol und Noworossijsk und 5 in Odessa.

Wien, 5. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart: Die Bewegungen unserer Truppen in Russisch-
Polen wurden auch gestern vom Feinde nicht gestört. Eines
unserer Korps nimmt aus den Kämpfen an der Lysa Gora
20 Offiziere und 2200 Mann als Gefangene mit. An
der galizischen Front ergaben sich heute bei Podbuz südlich
Sambor über 200, heute früh bei Jaroslau 300 Russen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Generalmajor-

Konstantinopel, 4. Novbr. (W. B. Nichtamtlich.) Die
türkischen Blätter drücken ihre Dankbarkeit für die Sym¬
pathiekundgebungen der Presse und des Publikums xn
Wien, Budapest und Berlin aus und versichern, daß die
Türkei die gleichen Gefühle herzlicher Freundschaft Oester-
reich-Ungarn und Deutschland gegenüber hege.

Konstantinopel, 4. Novbr. (W. B. Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier veröffentlicht folgende amtliche Meldung:
Die englische Flotte hat am 1. November Akaba  an der
ägyptischen Grenze bombardiert und einen Landungsver¬
such gemacht. Aber nachdem vier Engländer gefallen wa¬
ren, warfen sich die übrigen wieder in die Boote. Obgleich
die Engländer Tausende von Artillericgeschossen verfeuer¬
ten, ivurde auf unserer Seite nur ein Gendarm getötet.

London, 5. Nov. Amtlich wird bekannt gegeben: Am
3. November hat ein englisch-französisches Geschwader die
Dardanellen-Forts aus weiter Entfernung beschossen. Die
Forts antworteten, und brachten die Schiffe zur Ruhe.
Die Verbündeten hatten keine Verluste.

Berinftliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Reserve-Znfanterie-Regiment Nr. 87, 2. u. 5. Batl. Mainz.
Wehrm. Friedrich Weber aus Altenkirchen schvw,

Jnfanterie-Leibrcgiment Nr. 117, Mainz.
Libermont am 26., Erchen am 29. u. Fresnoy am 30. 9.

Res. Heinrich Jakob Fried. Groß aus Runkel tot.
Infanterie-Regiment Nr. 70, Saarbrücken.

Musk. Adolf Sulz aus Weilburg verm.
Feldartillerie-Regiment Nr. 61, Darmstadt.

Leutnant Werner Landschütz aus Runkel tot.
3. Garde-Regiment, Berlin.

Grcnad. Ad. Radu aus Weilmünster verw.
Reserve-Jnsanteric-Regiment Nr. 30.

Uffz. d. R. Georg Junker aus Weilburg verw., Res.
Phil . Göttcrt aus Obertiefenbach.

Verdingung.
Die Arbeiten und Lieferungen zur Unterhaltung der

Bezirksstraßen und übernommenen Vizinalwege im Be¬
reiche des Landesbauamts Diez für das Rechnungsjahr 1915
sollen im öffentlichen Verdingungsverfahrcn vergeben wer¬
den und zwar:

Das Anfahren, Liefern und Zerkleinern der Decksteine.
Schriftliche Angebote mit entsprechender Aufschrift sind
verschlossen und portofrei bis spätestens Samstag , den
14 November , vormittags 101/2 Uhr an die Unter¬
zeichnete Dienststelle einzureichen; sie werden um diese Zeit
in der Gastwirtschaft von Wilh. S t o t l in Diez (Stock,
Marktplatz) sin Beisein der erschienenen Bieter geöffnet
werden. Die Bedingungen können bei den Landes-Wege-
mcistern Dombach  in Diez, Knüpple  r in Limburg,
L.cnz in Weilburg, Junior  in Weilmünster sowie bei
der Unterzeichneten Dienststelle eingesehen werden; von
diesen sind auch die vorgeschriebenen Angebötsformulare
gegen Erstattung von 10 Pfg. Schreibgcbühr für das
Stück zu beziehen.

Die Herren Bürgermeister werden im Interesse der
Arbeitsnehmer ihrer Geineinde um gcsl. ortsübliche Be¬
kanntmachung ersucht.

Diez , den 28. Oktober 1914.
Der Vorstand des Kandesbau-Amts.

Einfach möbliertes

Dimmer
Nähe der Bahn, billig zu
vermieten.

Wo sagt die Expedition.

Braver Junge
für Geschäftshaus gesucht.

Zu erfragen in der Exped.
Ein

kräftiger Zunge
um Milchfahren gesucht au

Wilhelmshöhe.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen sag eD

innigen Dank

Die trauernden Hinterbliebenen*
I . d N.: Johanna Schlicht.

Dauerbrandofen Weilbnrg , den 5. November 1914.
zu kaufen gesucht.

Wo sagt die Expd.

für
Suche allerorten Aufkäufer

Eicheln
L. C. Nungesser,

Griesheim bei Darmstadt.

Alleinige Niederlage
Nr

bei $v.  Binfter.
Weilburg.

k

Spendet Wollsache»
für unsere Soldaten im Fel̂ I

Landöfen
in verschiedenen Srötzen und 5lu§sührU
empfiehlt

Eisenhandlung Zillltell
Markt.

Rotes tivettz.
An die Abteilung III zur Sammlung für
Liebesgaben für die Feldtrnppen

sind iveitcr eingegangen:
Durch Fräulein Lcmp von Frau Julius Haibach Unter¬

kleider, Kopfschützer, Stauchen. Fräulein R. Kurz Stauchen,
Fußlappen. Fräulein Frieda Hagenlocher Socken. Frau
August Braun Strümpfe.

Durch Herrn Steinmetz aus dem Ertrag des Vor¬
trages, welcher ini Gewerbeverein gehalle» und wofür
Hemden, Unterhosen, Fußlappen gekauft wurden. Unge¬
nannt Hemde», Umerhosen, Unterjacken Wamse, Leibbinden,
Zigarren, Schokolade.

Durch Herrn D. Dreyfus von Herrn Dolina Wäinse,
Socken. Frau M. Valentin in Aumenau Kaffee, Suppen-
tafeln, Zeitungen, Bücher, Tabak, Zigarren, Lungenschützer,
Handschuhe, Binde, Seife, Mauschelten. Frieda Betz Stau¬
chen. Käthe Sartorius Kopfschützer. Frau Bierbrauer
Lungenschützer, Taschentücher, Seife, Kerzen, Schokolade.
Frau A. Kirchberger Stauchen. Herr Bongard von dem
Frauen-Verein in Weyer Socken, Stauchen, Hemden, Hand¬
tücher. Fräulein Guiperlet Socken, Stauchen, Tabak. N.
N. in Elkerhausen3 Mark für Fußlappen. Von Frauen,
Mädchen und Schülerinnen in Odersbach Socken, Staucheil.
ferner 20 Mark für Unterkleider. Frau Kraffl Suppen¬
würfel, Keks, Pfeffermünz, Tabak, Kaulabak. Elisabeth
Krafft Binde, Socken, Stauchen. Fräulein Friedericke
Herz Keks, Schokolade, Pfeffermünz, Pelzkragen, Stauchen.
Ella und Lina Beutter Socken, Stauchen. Fräulein Erika
Hölzgen Strümpfe. Frau Hölzgen Unterkleider, Strümpfe,
Stauchen, Ohrenwärmer. Herr Förster Schönwetter Tabak
Zigarren, Zwiebak, Keks, Schokolade, Stauchen. Von der
Gentcinde Eubach durch Frau Bernhard Leibbinden, Kops¬
schützer, Socken, Stauchen, Hemden, Taschentücher, Unter¬
hose», Lungenwärmer, Ohrenschützer. Frau Schumacher
in Kirschhofen Stauchen. Frau Meckel in Löhnberg Tabak,
Zigarren, Zigaretten, Kakao, Schokolade. Fräulein Jung
Socken, Stauchen. Frau Löhr Marktstr. Socken, Ohrcn-
schützer. L̂eibbinden, Kopfschützer, Stauchen, Knieivärmer.
Fräulein Schwenzfeier Socken. Voit der Gemeinöe Prob¬
bach durch Herrn Schäfer Fußlappen, Verbandzeuac, Leib¬
binden, Socken, Heinde», Kissenbezüge, Handtücher, Unter¬
jacken. Von der Gemeinde Freicnsels durch Herrn Erbe
Socken, Stauchen. Herr und Frau Kirchberger1 Kiste
Würfelzucker, Unterbosen, Unterjacken, Leibbinden, Socken,
Stauchen, Kniewärmer. Ungenannt Hemden. Unterhosen.
Frau Winkelniann Kopfschützer, Stauche». Von der Ge¬
meinde Philippstein Strümpfe, Stauchen. Von Frauen,
Jungfrauen, Schulkinder in Rohnstadt durch Frau Ehlers
Stauchen, Socken. Von Ina und Elli Ulescher Stauchen,
Socken, Binde. Ungen. Strümpfe, Socken, Wämse, Taschen¬
tücher, Zigarren. Luise Eis Statichen. Herr Corcilius
Strümpfe, Leibbiitden, Kniewärmer. Vom Turnverein in
Merenberg 20 Mark für Unterkleider. Erna Grote Socken,
Stauchen. Fräulein Steffler Kopfschützer, Strümpfe. ,Von
der Gemeinde Obershausen durch Frau Haibach Socken,
Stauchen. Herr Hauch Unterhosen, Unterjacken. Alma
Schömvetter Socken, Ohrenscbützer. Frau Schuster Hemden,
Unterhosen, Unterjacken, Strümpfe, Leibbinden, Pulswärmer,
Kopischützer. Frau Schäfer Leibbinden, Fußlappen, Ohrcn-
schützer, Stauchen, Socken. Frau Weidner Hemden, Hosen,
Strümpfe, Leibbinden, Lungenschätzer. Fräulein Aenne
und Helene Helbig Stauchen, Kopfschlltzer, Socken.

Um iveitere gütige Gaben bittet namens der Abtei¬
lung D . Dreyfus.

^ezugnehmend auf den Artikel derim „Weilburger Anzeiger " vom
her erklären die Unterzeichneten Metzgerm

eister-
et" *

weder ein notgeschlachtetes Rind now -
schlachtetes Kalb dieser Tage erhalten hav' ^ tyll"

Ferner erklären wir, daß wir N0tg»'
Vieh unter keiner Bedingung kaufen,
Adolf Würz . Ferd . Eberl , Adolf .
Heyne , Robert Metzler . Friedrich W>
föhtiff . Kreiner . Karl Krsiue », Wilh « P )lChrist . Kremer , Karl Kremer,

Albert Steuernagel

f »f(
'i'ssr  www ^ xsZeldpost.

zur den winterseldB
empfehle zu billigste » Preise" kW,

Kopfwärmer , Ohrenwärmer , .
Kniewärmer , Strickjacken, f 81
Unterhosen, Leibbinden, Antzw^

Handschuhe etc., \  &
Strickwollen aller Ä

Alles in nur prinra Qualitäten u . gros»̂
Sritz GlSckn-

Üu

Thomasrnej111
und Kaini , kUHU lYCU* 1* i]tie $

empfiehlt unter Gehalts^ 1 || # ^
Georg

Amtlicher „

Gaschenfahrp^
vorrätig bei

ä Stück 15 Pfü t

_
tNeifeutficher Wefierd^

Wettervoraussagefür Freitag, den let
Meist trübe itrtb ivolkig

schlüge, bei östlichen Winden cm_
g, strich" " !̂ , kaltcr-lücntg

Wetter in WeilbE-
gelter'

Niedrigste „
Niederschlagshöhe
Lahnpegel

Höchite Luftteinperatur b ^
K,

1,5-t w
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